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Abb. 6. Einfluß der Temperatur während der Abdampfzeit des Azetons auf die 
LT-50-Werte von Dieldrin und zweier Konzentrationen von Hostatox. 
x x = Temperatur beim Abdampfen 18° C. Eingegangen 
x- - - - - - - - - - - -x = Temperatur beim Abdampfen 23° C. am 21. November 1959. 
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Merkmale der Blausäurewirkung nach Begasung der San-Jose-Schildlaus 
( Quadraspidiotus pemiciosus Comst.) 
Von Werner Philipp und C. Schetters, Heidelberg 
Bei Baumschulmaterial aus den mit der San-Jose-
Schildlaus (SJS) verseuchten Ländern und Gebieten ist 
es wichtig, rechtzeitig zu wissen, ob eine vorgenommene 
Entseuchung mit Blausäure den gewünschten Erfolg ge-
habt hat. Mitunter muß auch die Tatsächlichkeit der Be-
gasung nachgeprüft werden können. Bisher war es dafür 
notwendig, einige Wochen - mindestens 20 Tage - zu 
warten, bis die Schildläuse durch Eintrocknungserschei-
nungen deutlich als abgestorben erkannt werden konn-
ten. Eine Methode zum möglichst raschen Erkennen des 
Abtötungserfolges bzw. zum Nachweis der Entseuchung 
erscheint deshalb sehr erwünscht. 
Schon bei Beginn unserer in Heidelberg im Rahmen 
der SJS-Bekämpfung durchgeführten Obstbaumentseu-
Abb. 1. Nach Blausäurebehandlung gequollene San-Jose-
Schildlaus mit punktförmigen Verfärbungen. 
HO 
chungen mit Blausäure fielen gewisse Veränderungen 
im Körper der SJS auf, die nunmehr eindeutig als Fol-
gen der Einwirkung von Blausäure erkannt werden 
konnten. 
Diese Merkmale sind zweifacher Art: 
1. Quellungen des Körpers der Laus, 
2. Farbveränderungen einzelner Teile des Körpers. 
Die beobachteten Quellungen werden allerdings auch 
bei anderen Insekten und nicht nur nach Blausäure-
behandlung festgestellt. Die Schilde der SJS sind dabei 
deutlich angehoben, so daß schon mit bloßem Auge der 
gelbe Körper der Laus erkannt werden kann. Das ist 
auch im Sommer bei der Behandlung mit Phosphorsäure-
estern (z.B. E 605 forte) der Fall. Der Vorgang ist rever-
sibel. Dieses Merkmal kann also nur in den ersten Tagen 
oder Stunden nach der Behandlung als Nachweis des 
Bekämpfungserfolges dienen. Die angehobenen Schilde 
können vom Winde abgeweht werden. 
Abb. 2. San-Jose-Schildlaus mit punktförmigen schokoladen-
braunen Verfärbungen nach der Blausäurebehandlung. 
Wesentlich besser sind zum Erkennen des Absterbens 
der Läuse Verfärbungen im Tierkörper geeignet, wie sie 
die Abbildungen deutlich zeigen. Die dunklen, unregel-
mäßig geformten Punkte sind in der Laus außer im 
Pygidium unregelmäßig verteilt (Abb. 1-3) . Sie zeigen 
sich, abhängig von der Temperatur, nach etwa 1 bis 6 
Tagen und bleiben unverändert sichtbar bis zum ·voll-
kommenen Eintrocknen der Tiere. Derartige Verfär-
bungen konnten weder nach Anwendung der gebräuch-
lichen Sommer- und Winterspritzmittel noch bei der Be-
handlung mit einer unterschwelligen oder der letalen 
Dosis von Methylbromid gefunden werden. Die braunen 
Punkte sind als irreversibel und als typischer Blausäure-
effekt anzusehen, ohne daß bisher bekannt ist, welche 
Vorgänge im einzelnen die Ursache der Verfärbung sind 
und welche Körpersubstanz die Farbveränderung zeigt. 
Bei der Hälfte (5 g/cbm) der üblichen Aufwandmenge 
(10 g/cbm) treten die Veränderungen in der gleichen 
Weise auf wie bei der doppelten (20 g/cbm) . Ebenso 
wurden sie in gleicher Farbe und Form bei L1 bis zum 
erwachsenen Weibchen, nicht aber bei Embryonen ge-
funden. 
Folgendes Vorgehen bei der Kontrolle von Baum-
schul- oder anderem Material wird empfohlen: Von den 
· zu prüfenden Bäumen werden stärker befallene Zweige 
oder Rindenstücke zunächst auf angehobene Schilde mit 
deutlich geschwollenen Läusen untersucht. Da derartige 
Quellungen jedoch etwa 3-4 Tage nach der Begasung 
zurückgehen, läßt das Fehlen dieser Merkmale nicht 
den Schluß zu, daß keine Begasung stattgefunden hat. 
Eine Prüfung auf Verfärbung ist also in jedem Falle 
erforderlich. Hierbei ist, wenn die braunen Punkte nicht 
schon bei der ersten mikroskopischen Kontrolle gefun-
den werden, wie folgt vorzugehen: Das Befallsmaterial 
wird etwa 24 Stunden in einen Wärmeschrank bei etwa 
25-27° C gelegt. Die geschilderten Verfärbungen treten 
dadurch wesentlich rascher ein. Bei Temperaturen unter 
Abb. 3. Schnitt durch eine begaste San-Jose-Schildlaus 
mit Verfärbungen. 
10° C werden sie erst etwa 4-6 Tage nach der Begasung 
sichtbar, während sie nach Wärmebehandlung schon 
nach 1 Tag deutlich zu erkennen sind. 
Bei unseren Versuchen im Februar bis März wurden 
nicht bei allen untersuchten Tieren die Verfärbungen 
und Quellungen festgestellt. Dies ist aber nicht ver-
wunderlich, wenn man berücksichtigt, daß gegen Ende 
der Diapause, in einem Zustande also, in dem noch ein€! 
Entseuchung durchgeführt wird, die normale Sterblich-
keit ziemlich hoch ist. Die Läuse ohne Quellungen und 
Verfärbungen waren also bereits bei der Begasung tot, 
ohne deutliche Schrumpfungserscheinungen zu zeigen. 
Bei den Herbstuntersuchungen sind dagegen fast alle 
Tiere verfärbt. Zur exakten Feststellung der Abtötung 
müssen mindestens 20, besser 50 oder mehr Tiere unter-
sucht werden. 
Eingegangen am 13. November 1959. 
HITTEILUNGEN 
Nachtrag Nr. 2 
zum Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis 
13. Auflage vom März 1960 
0 r g a n i s c h e F u n g i z i d e (A 2 a) 
Unter TMTD (A 2 a2) ist nachträglich einzufügen: 
Tuzet (arsenhaltig, Giftabteilung 1), Bayer 
gegen Fusicladium: vor der Blüte 0,2°/o, nach 
der Blüte 0,20/o, abfallend bis 0,10/o. 
Mitte 1 gegen Rübenfliege (A 4 b) 
Celadrin (Lindan + Dieldrin) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Cela GmbH., Ingel-
heim a. Rh. 
Anerkennung: gegen Rübenfliege 600 ccm/ha. 
Mit t e 1 gegen S ä g e wes p e n (A 4 c) 
Unter Demeton ist nachträglich · einzufügen: 
Metasystox (i), Bayer, 0,1 °/o. 
M i t t e 1 g e g e n M a n g e 1 k r a n k h e i t e n (F 1 b2) 
Bor-RUSTICA rot 13 X 13 X 21 (0,060/o B) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma : Ruhr-Stickstoff AG., 
Bochum, Königsallee 21. 
Ruhr-Bor-Montan (0, 10/o B) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Ruhr-Stickstoff AG., 
Bochum, Königsallee 21. 
DK 632.682 Passer : 632.958.2 
Erfolgreiche Sperlingsbekämpfung 
Im Sommer 1959 bestäti.gte sich die alte Erfahrung, daß 
Wärme und Trockenheit die Vermehrung des Haussperlings 
begünstigen, wodurch sich die durch die ·herumstreunenden 
Jungsperlinge der ersten Bruten angerichteten Schäden in 
Ortsnähe erhöhen. Dieser Vorgang während der Sommer 
1947 und 1948 war der Anlaß dazu gewesen, daß die Methode 
der Sperlingsbekämpfung mittels ·grüngefärbten Giftweizens 
in Niedersachsen „eJ:1funden", in den Wintern 1949/50 und 
1950/51 ,in ,großem Umfange durchgeführt und dann auch von 
anderen Gebieten Deutschlands übernommen wurde. In den 
folgenden Jahren sind dann immer wieder einzelne Bekämp-
fungen besonders im Bereich des Niedersächs. Verwaltungs-
bezirkes Braunschweig unternommen worden, also in einem 
Gebiet, das aus klimatischen und wirtschaftlichen Gründen 
besonders für Sperlingsschäden anfällig ist, während in den 
höher gelegenen, waldigen Gebieten derartige Maßnahmen 
zu dieser Zeit kaum oder gar nicht durchgeführt wurden. 
Daß die guten Erfolge aber nicht verg•essen waren, zeigte der 
Herbst 1959, als die Zahl der sich für die Sperlingsbekämp-
fungen interessierenden Gemeinden sprunghaft zunahm. Ver-
waltungstechnische Schwierigkei~en und die Tatsache, daß 
sich zunächst niemand bereit fand, das benötigte Gift- und 
Ködergetreide herzusteUen, verzögerte den Einsatz dieser 
Maßnahmen, so daß dann nicht alle Wünsche befriedigt wer-
den konnten. Erstaunlich war das Interesse auch in den ber-
gigen Kreisen Südhannov-ers, in denen in den feuchten und 
kühlen Sommern Schäden kaum aufgetreten waren. Eine Be-
einflussung durch die Bekämpfer - wie bisher private, be-
sonders konzessionierte Schädlingsbekämpfer - war hier 
noch weniger als anderswo anzunehmen, da ,solche in diesem 
Gebiet nicht mehr ansäs,sig waren, sondern aus anderen Ge-
bieten herbeigeholt werden mußten, hieran zunächst aber 
kein Interesse besaß-en. 
Die Bekämpfung wurde dann im Winter 1959/60 in 86 Ob-
jekten durchgeführt, wobei 93 329 tote Sperlinge gezählt wur-
den, d. h. 1085 Sperlinge je Objekt (gegenüber 983 in frühe-
ren Jahren in den gleichen Gebieten). Die Umrechnung auf 
die landwirtschaftliche Nutzfläche, die immer als Erfolgsmaß-
stab gewertet wurde, ergab 2,2 Sperlinge je ha (gegenüber 
1,9) , Die-se Zunahme spiegelt sich auch in den Ergebnissen 
der einzelnen Kreise wider, in denen sie ja je nach den kli-
matischen, topographischen und wirtschaftlichen Verhältnis-
sen vom Durchschnitt mehr oder weniger abweichen. Bei der 
Betrachtung der absoluten Zahl der von der Friihjahrsver-
mehrung ausgeschalteten Altsperlinge muß berücksichtigt 
werden, daß in jedem Jahre ein Teil der Tier_e nicht gefun-
den wiJ:1d. 
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